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[„Malva, die Schmugglerbraut.“] Schauspiel in sechs Akten von R. E. Vanloo, für den Film bearbeitet von
Robert Dinesen. In den Hauptrollen Lia de Putty, Ernst Rückert, Erich Kaiser-Titz. „Phöbus“-Film, Berlin.
Das Sujet ist nicht eben neu. Wie lange ist es her, daß „Edelweiß“, die schwarzäugige Tochter der Berge
und Gefährtin italienischer Paschhändler uns ähnliche Seelennöte enthüllte wie nun die schöne Malva,
deren Situation allerdings noch dadurch kompliziert wird, daß sie mit Tadzio, einem Schmuggler von
bedrohlichen Körperdimensionen, vorübergehend Treuschwüre getauscht hat. Auch sie verliert letzten
Endes wie „Edelweiß“ ihr Herz an einen jener Grenzwachoffiziere, die berufsmäßig hinter dem
Schmugglervolke der italienischen Berge her sind, und der arme Leutnant seinerseits hat es natürlich
nicht leicht, „als Soldat und brav“ den heiklen Weg zu gehen, der für ihn zwischen Liebe und Pflicht
hindurchführt. Gesagt, der Vorwurf ist nicht neu; der Geist Carmens und ihrer Gefährten spukt im Kino
fort, und manche Szene in dem neuen Schmugglerfilm atmet unverfälschte Opernromantik. Dagegen ist
anderes, wie die Freilustaufnahmen in der italienischen Landschaft mit den in den Felsen hangenden
und kletternden Flüchtlingen und Verfolgten von eindringlicher Naturwahrheit und gerade deshalb
packend und interessant. Lia de Putty leiht der Heldin ihre regelmäßigen Züge, eine gertenschlanke
Gestalt von biegsamer Grazie und lebhaftem schauspielerischen Temperament. Ihre Erscheinung bietet
schöne Bilder – so am Feuer in der Schmugglerhöhle und als Gewandstudie in der kleidsamen
italienischen Volkstracht – ihr Spiel ist plastisch und ausdrucksvoll, nur vielleicht nicht genügend von
Empfindung durchwärmt, um restlos mitzureißen. Sehr brav und sympathisch der liebende und
gewissenhafte Gendarmerieoffizier, eindrucksvoll schon durch seine äußere Erscheinung. Tadzio, der
gewalttätige. Erich Kaiser-Titz in einer Episodenrolle sorgt durch naturalistische Detailmalerei für
Vermenschlichung einer Klischeefigur. Rühmend hervorzuheben ist die Fülle von schönen, abwechslungsreichen Bildern, die der Regie wie dem Photographen gleichermaßen zur Ehre gereichen.
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